
PRÄPOSI1.'IONSGEBRAUOR
IN GRIECHISCHEN MUNDARTEN.

Die,fieissige und nützliche Leipziger Dissertation von Richard
Günther' ~Die Präpositionen in den griechischen Dialektinschriften' ,
die mir (als Sonderabdruck aus den Indogermanischen Forschungen
20, 1-163) soehen durch die Freundlichkeit ihres Verfassers zu­
geht, gieht mir Anlai.ls einige Bemerkungen zu diesem Gebiete
niederzuschreiben, mit denen ich mich seit längerem trage. Es
handelt sioh um die dialektische Verbreitung gewisser Konatruk­
tiousweisen, über die sich Günther zum Thoil, mir soheint, un­
richtig, zum Thoil unzulä.nglioh aU!lsprioht, nä.mlioh ev mit dem
Aocusativ auf die Frage wohin? und 'lTap(a) mit dem Aocusativ
auf die Frage wo?

Für ev ist der Befund des Thatsächlichen der folgende. Dass
wie im Lateinisohen, Germanisohen und den anderen europäischen
Sprachen, auch im Griechischen diese Form der Präposition ein­
mal in allen Mundarten, insonderbeit auoh dem Ionisch-Attischen,
mit dem ,Aocusativ verbunden wurde, lehren ein paar adverbial
erstarrte Ueberreste: hom. eV'wrra 'ins Gesicbt', ev-beEta <naoh
rechts hin', lv-ana 'ins Gesioht, entgegen', ion.-att. ev-avTlov
'ins Gegenüber, entgegen' (W. Schulze Berl. phil. Wochenschr.
1890, 1472. Brugmann GI'. Gr. 3 438), att. €Jl-ßpaxu <bis auf ein
kurzes, genau ein bil!chon, auoh nur ein bisohen' (Waokernagel
Beitl'. z. Lebre v. gr. Aooent 12 Anm.), endliob, "wie ich glaube
und an anderem Orte näher begründen werde, ion. att. €/l'rraAlV
'in eine Wendung, zurück, entgegengesetzt'. Im lebendigen Ge­
bl'auclle aber ist in gesohiohtlicher Zeit ev mit diesem Casus in
der einen Hälfte der Dialekte duroh das neugebildete evc; und
seine lautgesetzliohen Sprossformen Eie; ee; abgelöst worden: im
Ionisch- Attisohen, Asiatisch-äolisohen, den 'dorischen' Idiomen der
Inseln des Aegeischen Meeree inegesamt von Thera über Kalymna,
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Kos, Rhodoe bis Kreta, der Ärgolis, Megaris, Äegina, der Ko­
lonien von I{orinth 1, Ullteritaliens und Siciliens. Geblieb'en aber
ist es in der anderen Hälfte: in Arkadien und Kypros (in diesen
beiden Landschaften mit wenigen Ausnahmen in der Gestalt iv),
Thessalien, Böotien, Lokris, Phokis einschliesslich Delphi, Aetolien,
Kephallenia, Ithaka, Elis, Meseenien (die Belege im einzelnen bei
Günther 3 ff.). Nicbt durchsichtig eind für une zur Zeit die Ver­
hältnisse in Lakonien. Wenn jüngere Inschriften zufrübeet
allem Änecheine naoh OoIL-Becht. 4430, 14, die besten Falls aue
den Jahren 221/220 v. Ohr. stammt - dll; haben, so beweist
das, da sie von Formen der Gemeinsprache wimmeln, nichts nil'

den alten Dialekt. Aus diesem aber steht uns nur fA AaKfball!OVa
auf der Stele des Deinosthenes in Olympia (CoIL-Becht. 4427 =
Insehr. v. 01. 171, Z. 8) vom Jahre 316 zu Gebote, und das ist
doppeldeutig: ich habe es früher (KZ. 29,352) unter Zustimmung
von Beohtel (Gr. Dialektinschr. LU 1, 116) und anderen als E<;
AllKEball!Oya erklärt, aber seitdem für Messenien durch die von
Tod Journ. hdl. stnd. 25 (1905), 49 N. 10 veröffentlichte Fest­
ordnung aus der zweiten Hälfte des dritten oder ersten Hälfte des
zweiten Jahrh., die in ihrer Sprache .keinerlei <nordwestgriechische'
Einflüsae verrät, mit ihrem EV O'TaAav Aleivav Z. 12 diese .Äus~

drucksweise verbürgt ist, erscheint auch für Lakonien EV AllKEbai­
I!oya mindestens ebenso möglich, zumal da auch in der Inschrift
Coll.-Becht 4560 aus Ksparissia in der östlichen der beiden la­
konischen Halbinseln Z. 4/5 die Deutung der überliefe1·ten Zeichen
als EV TOV alwva wahrsoheinlicher ist denn als E<; TOV alwva
(s. Meister z. St.; anders derselbe in den Nachträgen S. 1(6).
Dagegen legen auch die Tafeln von Heraklea mit ihrem Eil; kein
Veto ein: so nahe sieh die Mundarten von Enkel~ und Mutterstadt
stehen, so deoken sie sich doch keineswegs in allen einzelnen
ZUgen; ich brauche nur etwa an die Verhauchung des 0' zwischen
Vocalen in Lakonien, sein Verbleiben in Heraklea zu erinnern.
Nicht mit Sicherheit lassen sich für uns auch Achaja, Akarnanien,
Epirus einordnen. Wir kennen aus diesen Gebieten nur Ei~

c. Acc. Indes sind alle Texte, die es enthalten, verhältniss­
mässig jung, nioht über das 3. Jahrhundert hinll.ufragend 2, und

1 Aus Korinth selbst mangelt uns nooh ein Beleg.
II F'ür Akarnalliell und Epil'Us betont das sohon Günther S. 9.

Aus Achaja dürfte das älteste Zeugniss der Stein von Dyme CoIL-Becht.
1614,33. 34 der wohl dem ö. Jh. entstammt.
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da die Mundarten sonst ansgesproohen nordwestgriechisohen
Charakter tragen, so ist dies et~ gewiss erst aus der Koine ge­
flossen, das originale EV c. Ace. gewesen. Endlich weisen ein
paar Dialekte in Zeiten und Urkunden, die von dem Verdacht
duroh die Gemeinsprache beeinflusst zu sein frei sind, sowohl EV wie
e(I)1l; auf. Delpbi hat von der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts
an EV c. Ace., und das el~, das seit der Mitte desselben Jahr­
hunderts im Wechsel damit erscheint, ist sicherlich, wie Günther
S. 8 annimmt, geineinspraclJ1ich j aber auch die Bult COrl'. hell. 23,
611 abgedruckte, vielleicht älteste delphische Inschrift, die wahr­
scheinlich noch der ersten Hälfte des 5. Jahrh. angehört, bietet
Z. 1 IJ.E <papev Eil; T(} [EJu~p6IJ.ou. Und in Megara herrsoht
zwar e11l;, allein daneben findet sioh, auch .wenn wir die in
Aigosthenai IG. VII 210/11 = Colt-Beoht. 3096/7 begegnende
Formel EV 1nöAToq>6pall; a1TElpa\jJaTo mit Bechtel, wie es sich
gebÜhrt, als dem Böotischen entnommen anerkennen, doch einmal
in Pagai IG. VII 189, 26, in einem Beschluss, den Dittenberger
in die .lahre 242-223 zu Retzen geneigt ist, EV T<lV aUT<lV
<1TaÄav, und Giintherhebt S. 5 mit Reoht hervor, dass die Sprache
der-Urkunde sonst nichts enthält, was den Gedanken an böotisohen
oder auch achäischen Einfluss ]·eclltfertigte.

Wie sollen wir nun den geschilderten Thatbestand ge­
sohichtlich ausdeuten? Es ist klar und allgemein anerkannt, dass
die Mundarten mit EV und dem Accusativ sich in ihrer Haupt­
masse zu zwei grossen Gruppen zusammeuschliessen, der' achii.ischen',
'die die Nachfahren der vordorischen Sprache des Pelopounes in sich
begreift, und der nordwestgriechischen, die für die in Rede stehende
Erscheinung ihre Grenze im Süden nicht, wie sonst in der Regel,
in Elisfindet, sondern sich bis Messenien und gegebenen Falles
bis Lakonien erstreokt 1, in Mittelgriechenland wie so oft noch

1 Wenigel wahrscheinlich ist es, dass wir in dem ~v dieser heiden
Landschaften Ueberbleibsel des Vordorischen zn erblicken haben. Wir
sollten dann eher Iv finden, wie wir es als Nachkhng achäischer
Sprache auf l{reta in Eleutherna l~nd Vaxos und in Uuteritalien in
Metapont Cauer:! 277,2 finden (vgl. W. Schulze Herl. phil. Wochenschr.
1890, 1437). Man berücksiohtige auch die Inschrift IGA. 556 90l.llipa<;

,uve9EKE, mag ihr }<'undort nun Sparta oder Elis sein, in jedem
Falle im Gegensatz zu lak. eleisch dv(d) die 'vorwestgriechische' Voka­
lisation dieser Präposition aufweist, die wir sonst nur noch in Arkadien
(uve9um: IÜl.mokymbalon) nnd Kypros (uvt9EKE ColL-Becht.. 45), an­
treffen.
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Böotien mit umfasst. Wie aber haben wir den Gegensa.tz zwisohen
den beiden 'äolisoben' Sobwesterdialekten, dem Asiatisoh-äolisohen
mit Eh;; und dem Thessalischen mit €V, zu verstehen? Und wie
das Nebeneinander von ei-; und €V in Delphi und Megaris?
Güntber meint, (8. 9), im <Uräolischen' habe man €v wie Eie; als
Riohtungspräposition gellabt. lob denke, wh' werden heute vor­
ziehen eine Eigentümliohkeit, in der sioh das Thessa1ische im
Widerspruoh zum Asiatisoh-äolisohen, aber im Einklang mit dem
Böotisohen zeigt, als <westgrieobisohes' Element der Mundart auf­
zufassen. Dass dieses westgriechische Element Dicbt nur in der
Thessaliotis (Kierion Hoffm. Nr. 63, 12) ersoheint, sondeln auob
in der Pelasgiotis (Belege aus Phalanna, LU'isa, Krannon bei
Hoffmann Dial. 2, 591), maoht nach dem, was in diesem Mus. 58,
612 ff. dargelegt ist, niohts aus. Ebenso wenig spricht gegen
unsele Deutung der Untersohied zwiscben westgr. €v c.Aco., das
sioh in der gesammten Landschaft durchgesetzt hätte, und äol. GV,
westgr. dv, die laut Mus. 60, 150 im ganzen zwiscben Osten
und Westen aufgeteilt sind i er ist lediglioh ein neues Zeugniss für
die unendliche Mannigfaltigkeit der Ergebnisse, die aus Stammes­
und Spracllmischungen resultieren. Auch die Redeweise von
Delphi war, wie KZ. 39, 213 ff. gezeigt ist, ein Gemisch von
Aeolischem und Westgrieohischem, wenn auoh mit entschiedenem
(Jeberwiegen des letzteren 1. Kein Wunder daher, dass unsere
Präposition zunächst sowohl in äolischer wie in nordwest­
grieohischer Gestalt auftritt, äbnlicll wie etwa in Böotien bei den
Masknlinen der 1. Deklination anfänglich der itolische Nominativ
auf -IXC;; und der westgriechische auf -IX nebeneinander stehen
(Mus. 59, 494 ff.). Endlich zeigt eine Analyse des Megarischen1 die
ich hier nicht vornehmen kann, aber bei anderem Anlass vor­
zulegen beabsichtige, dass auch dieser Dialekt in dem wenigen,
was uns von ihm bekannt ist, nordwestgriecbisohe Bestll:ndtheile
mit anderen, um micb vorläufig möglichst zurückhaltend auszu'
drücken, vereinigt. Es ist also begreiflioh, dass in Megara selbst
nebst seinen Kolonien daR nicht nordwestgriechische €Ve;, Ei<;; sicll
gehalten hat ll, in dem erheblich näher an Böotien gelegenen Pagai
du nordwestgriechische €V durchgedrungen ist.

1 Doch trete ich aus Gründen, die bei anderer Gelegenheit aus­
führlicher erörtert werdell sollen, heute sehr viel bestimmter als bei
Abfassuug des angeführten Aufsatzes fiir äolische Herkunft der für den
Dialekt charakteristischen Dative Plur. auf 'EGGI ein.

2 Aus Megara ist es schon Ende des 4. Jh. zu belegen IG. VII
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In der Uebtlrzeugung, dass die vorgeschlagene Erklärung
insbesondere für Thessalien wirklioh das richtige trifft, werde ioh
duroh den Umstand bestärkt, dass noch eine andere präpositionale
Konstruktion, in der diese Landllchaft Von der kleinasiatischen
AeoHs abweicht, sich deutlich als wefltgriechischen Ursprunges
zu erkennen giebt, mxp mit dem Accusativ der Person auf die
F'rage wo?: TOI<;; KCXT01KeVT€0'0'1 Trap alJlJe Z. 14.18, TOI TrlXP aIJI.lE
TrOAlT(,U/lllTOe;; Z. 13 der grossen Inschrift von Larisa Oolt-Becht_
345, also in der Pelallgiotis. Was Günther S. 132 f. an Beispielen
für diesen Gebrauch zusammenstellt, lehrt, dass sein Verbreitungs­
gebiet sicl1 in einer Weise mit dem von EV c. Ace. deokt, die
ganz gewiss niohtauf Zufall beruht. Er fiudet sich ausseI' in
The!lsll.lien in Böotien, Lokris, PLolds einschliesslieh Delphi, Aeto­
lien, Akarnanien, Elis, Lakonien, :M:egaris. Dabei lassen sich
für die letztgenannten beiden Gegenden den von G. beigebrachten,
verhältnismässig jungen Belegen erheblich ältere zugesellen, wenn
man von der von G. zum Sohaden der Saohe durchgeführten Be­
Sl'llränkung a'!ifdie Dialektinsohriften absieht und, wie es sich
gehört, auch die litterarischen Dialektdenkmäler heranzieht
oder auch nur ausbeutet, was schon H. L. -Al1rens im zweiten
Bande seiner Dialekte (8. 482 f.) verzeichnet hat: TrOT TaV KOTrt?>',
oltiJ, O'tiJ/llXl (?) tv 'A/lUKAalO'lV rrap ,ATrEAAW steht im Koraliskos
des EpilykoB Athen. IV 140 A (1 803 K.), mxp allE TrOA.UTt/lllTO<;;
~'Ift,p TOt e€Ot sagt der Megarer in Aristophanes' Acharnern 759
gemäss der handschriftlichen Ueberlieferung1. Im Gegensatz zu

1 ff. Schade dass in der Siegesinschrift aus Selinus vor der Mitte des
5. Jh. IG. XIV 268 (Ditt. Syll.11 751. Insor. selectae 24) die beiden
Stellen, die uns über den Gebrauch älterer Zeit Aufschluss geben
könnten, Z.7 und 9, in den entscheidenden Buchstaben unleserlich sind.

1 Indes ist die Auffassung der ersten dieser beiden Stellen nioht
frei von Zweifeln. Ueberliefert ist nli.mlieh in A: OlllJallJl!' alEv dllllKAaiov
rrClpClTIEAAllJat. Darin hat olw, crwl!al Bergk, EV' AI!6KAat~1\1 rrap' ,Am!AAllJ
Ahrens geschrieben unter Billigung von Kock und Kaibe!. Casaubonus
aber und viele nach ihm haben vielmehr EV ' A/lIlKAaiov verstehen wollen
(vgI. Thuc. 5, 23, 5 in dem Vertrag zwischen Lakedämoniern und
Athenern in attischer Fassung: ll'nlAfJ\I bt €KaTEpou<; ll'Tilll'Clt, Tl)V I-t€V
€V AaK€ba.t/-lovl rrap' >ArrOAAllJVt €V 'AI-tIlKAClI4l), und da.s rückt trotz
Ahrens' einstigem Widersprl1ch jetzt, naoh dem was o. S. 4!:l2 über €V
o. Aco. in Lakonien bemerkt ist, durcha.us iu das Bereioh der Möglich­
keit. Da.nn wären E\I ' AI-lIlKAa'io\l und trap ,AtrEAAllJ als Bezeiohnungen
der Richtung 'wohin' neben ll'W/-lal zu verstehen. Dass Adst. Lys. 174
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den genannten Mundarten eignet Trap(a) mit dem Locativ-Dativ
der Person dem Ionisch-At.tischen, Asiatisch-äolischen, den 'do-'
rischen' Idiomen der Inseln des Aegeischen Meeres von Anapbe

- für Thera fehlt ein Beleg - über Kos, Knidos, Rhodos bis
Kreta, der Argolis, der Kolonien von Korinth, Siciliens. Auch
hier lassen sich wenigstens für die kleinasiatische Aeolis und
Bicilien zu den von Günther aufgenommenen inschriftlichen
Zeugnissen, die erst aus dem 3. und späteren Jahrhunderten
llerrühren, aus der Litteratur unvergleichlich ältere gewinnen: in
den Berliner Bruchstücken der Sappho heisst es I 14 TI(Xp E/lol
Trap€e~KaO (Schubart Berlin. Sitzbel'. ] 902, 198. Rhein. Mus. 57,
329; bestätigt durch Blass Hermes 37, 460), für Epicharrn ist

Trapa T~VOIC; Fgm.147, für Sophron Trap' ~PWV€661154 K. über­
liefert. Wenn auch aus Messenien, Achaja, Epirus Trap(a) mit dem
Dativ belegt ist, so sind die Texte, die es bieten, sehr jung, die
Wahrscheinlichkeit spricht auch hier dafür, dass daR wahrhaft
dialektgemässe die Verbindung mit dem Accusativ war.

Empfindlicher für die Beurteilung der YerlJältnisse ist, dass
aus Arlmdien und Kypros Beispiele für Trap(a) zur Bezeichnung
der. Ortsruhe noch ausstehen 1. Hätten wir solche, so würd~n

Lampito sagt: a,,; TWPrUPIOV TdJßUcrO'ov Xi 1t a P T~ cr t t1', zeugt nicht
gegen das Alter von mlp c. Ace. in Lakonien: der Komiker k a n n
den fremden Dialekt bis ins einzelne genau wiedergeben, muss es
aber nil'.htj vgI. den Böoter Ach. 903 dAA' liTt 1tap lq.dv Jll'j 'crn,
T(:iibE b' aß 1toM. Richtig ist Ki\1tEt-rEV Et,,; TOV craKKov wb' Etcrßa{V€TE
Ach. 745 im Munde des Megarers (0. s. 493). - Dass Elmsley im
Jahre 1830 Aoh. 759 1tap' UJl{ statt des überlieferten UJl€ glaubte ein­
setzen zu sollen, ist verständlioh. Aber dass auch der neueste Heraus­
geber des Stiickes im Jahre 1901 noch das gleiche thut, ist ein betrüb­
licher Beweis dafür, dass Philologen immer noch Texte machen, ohne
die Sprachform, in der sie abgefasst sind, wirklich zu kennen.

1 In Kypros ist die Präposition überhaupt nooh nicht zum Vor­
schein gekommen, in At'kadien nur mit dem Aoousativ in der Geltung
•entgegen, wider' und mit dem Locativ anstelle des gemeingrieoh.
Genetivs iu dem Satze KaM €tXOV Ta,,; tVTOAa"; 1tapa Tat tMat 1t6At<
Magnesia 38, 9 = 'von'. Dieser Gebrauch reiht sich dem von &m~ lil: 1T€pi
tm6 ua. mit dem Locativ an (Günther S. 72 f.) und beruht wobl auf
der weiterwuchernden Analogie der ersten beiden, die ihn ihrerseits
dem Vorbilde des gegensätzlichen liv c. Loc. verdanken mögpn (Delbrück
V1<1. Synt. 1,668 f.). Günthers Deutung der Konstruktionsweise leuchtet
mir nicht. ein, schon darum weil ich die Grundlage, auf der sie sich
aufbaut, nicht anzuerkennen vermag, nämlich Meisters (GI'. Dial. 2,
297 ff.) und Brugmanns (GI'. Gr.B 395) Auffassung des Genetivs in
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wir jedenfalls die Entwicklungsgeschichte von n:ap6. klare)- tiber:
sehen, insbesondere ermessen können, ob auch hier wie bei Ev
die Jlordwestgriechiflche Ausdruckaweise die altertümlichere ist
oder die der anderen Dialekte. Ich bin sehr geneigt jenes zu
glauben. Auch im Gotischen nämlich verbindet sich die Präpo­
sition {aur, die, wie de Sanllsnre Memoire 111 erkannt hat, mit
1tap6. formal identisch ist, mit dem Accusativ, und zwar nicht
nur in dem Sinne 'neben hin, an hin, neben, an' (Mo. 1, 16
l~warbönd8 faUl' marein 1tlXpUrWV 1tllpa TnV 9UAal1l1av. Mo. 10,46
sat faur wig EKliellTO n:apa TnV öMv. Luo. 6, 17 pi~e: laur
marein Tgre jah 8eidone Tfl~ 1tapaAiou TupOU Kat I:lbwvo~),

sondern auch in dem Sinne \zeitlich) vor' (Mt.8,29 gamt her
faUl' meZ ~Aeet;; wbe1tpo Katpou. Mt. 26, 75faur kanins hruk
n:p\v tlAEKTOpa qlwvi]O'al) und <fürl (Luc. 9, 50 saei nist wipra
i~u;is, (aul' iHWis is~ ö~ OUK ll1Tl Ka9'Öf.lwv, Ö1tEP Öf.lwv El1TlV.
Mr. 10, 45 giban saiwala seina faur managans Zun bouvat. TnV
\j1UXnv aUToü AUTPOV aVTt n:oAAwv). Darüber hinaus aber lässt sich
allgemeiner sll,gen, dass silmmtliche Präpositionen, die den <wurzel­
hllften' Lautoomplex per- per- pr- in sich entbalten, in derjenigen
Spraohe, derenCasusgebrancb anerkanntermil.ssen den Zustand
der indogermanisohen Ursprache am getreuesten widerspiegelt,
dem Altindischen, den Locativ ablehnen und ausschliesslich den
Accusativ oder Ablativ, vereinzelt auch den Instrumental zu sioh
nehmen: puras e. Ace. Abt yor', purJ c. Abt 'vor', pari e. Ace.
'hinaus über, gegen, um', c. AbI. 'von - weg, von - her, aus Anlass,
wegen', paras c~ Acc. 'hinaus über, jenseits', c. AbI. 'hinaus über,
ohne', c. lnstr. 'hinaus über, binwärts von, ohne'. Auch. in den
italisohen Sprachen kennen sie nur die erstgenannten heiden Casus,
wobei freilioh für den Ablativ damit zu rechnen ist, das8.er auch
den Instrumental vertreten könnte: per lat. c. Acc. 'durch', umbt.
c. AbI. 'fih', prae lat. prai osk. pre umbr. c. Abt 'vor', praeter
lat. c. Ace. 'vorbei an, über hinaus, ausser', prö(d) lat. pru osk.
c. Abt 'vor, für'. Desgleichen im Litauischen, nur dass hier den
Ablativ, wie durohgängig, der Genetiv abgerost hat: per o. Aoe.

Wendungen wie elv ' Mllao, eil; 'A(bao als eines loka.l-partitiven, nicht
possessiven. loh sehe in der That nicht ein, warum die Anuahme, es
liege in dicl.'en Ellipse eines Begriffes wie 'Haus' vor, irrig seiusolI;
man erinnere sich nur unserer Ausdrucksweise bei, ZU Mülle!'s, alt s~ne
Boprehtis,sMIll HCl'oldes, tote des biscops, papet~ ua. bei Grimm Gramm.
IV 261 = 303 des Neudrucks.

Rhein. M\ls. f.Phil"l. N. F. LXI.
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, durch', PT'i (lautlich = lat. prae) c. Gen. 'an, bei', pro (lautlich
= mt. prö) c. Aoo. an - vorbei, duroh'. Wenn im Gotischen
neben faUT o. Aoe. {aUra vor' (vom Raume und der Zeit), das
lautlich, wie ich denke, dem gr. napai gleioh, dem lat. prae
näoh8tverwandt ist, mit dem Dativ kon8truirt wird, so sind alle
Urteilsfähigen wohl darin einig, da8s dieser Dativ wie in zahl­
reichen anderen Fällen Fortsetzer de8 idg. Ablativs, vieUeicht
auch des Instrumentals ist. Somit bleiben, wenn wir vom Grie­
chischen zunächst absehen, nur zwei Spraohzweige, in denen
unsere Präpositionengruppe ausaer mit AOllu8ativ, Ablativ, Instru­
mental auoh mit dem Looativ auftritt, das Slavisohe und Iranisohe.
Jenes hat pro (lautlioh = gr. np6) mit dem Acou8ativ in den
Geltungen 'für, über' im Gro8arussischen, Kleinru88isohen, Ceohi­
sohen; *per mit demselben Casus in den Geltungen (duroh, wegeu,
.vor, für, über' im Slovakisohen (pre), Polnisohen (pree), Ober­
sorbisohen (pre), Niedersorbisohen (1'86); daraus durch Weiter­
bildung entstandenes *pBreu (altsl. preeu und allen modernen
Slavinen) o. Ace. in den Geltungen 'über, durch, während, gegen',
c. Gen. altem Abi. in der Geltung (ausser, ohne'; ebenfalls
durch Weiterbildung entstandenes *perau (alt81. preau und in
allen modernen Slavinen) in der Geltung 'vor' (örtlich und zeit­
lich)0_ Aoo. auf die Frage wohin?, o. Instr. auf die Frage wo?,
wobeiwahrsoheinlioher ist, dass der letztere direkt dem altindisohen
Instrnmentalals Erbstüok aus der Ursprache entsprioht, als dass
er etwa erst im Sonderdasein des Slavi8chen nach dem Muster
des den entgegengesetzten Begriff (hinter, naoh' bezeiohnenden Ba

e. Ace. auf die' Frage wohin?, o. Instr. auf die Frage wo'jl ein­
getreten ist. Wenn die slavischen Idiome nun von Anbeginn der
litterarischen Ueberlieferung zu pri 'vor, an, bei', da8sioh naoh
Lauten und Bedeutung mit lit.pri deokt, den L60ativ setzen, 80

ist klar, da!ls diese Kon8truktion gegenüber der litauisohen mit
dem Genetiv altem Ablativ) etwa8 Sekundäres, darstellt und
sioh an deren Stelle gesohobenhat, weil der Sinn der Präposition
rein looativisch geworden direkt da8 Siohbefinden an einem
Orte zum Ausdruck brachte, mit anderen Worten da88 sie duroh
da8 Vorbild von vu 'in'" na 'an" auf, o(bu) 'um, an, bei' o. Loo.
ins Dasein gerufen ist. Auoh im Awesta herrsohen bei parö
vor, von Beiten, infolge von, duroh' ai. puras), parti 'vor'

ai. pUl-i), pairi 'iiber - hin, über, um; von weg, vor, aus
Anlass, ,ohne' a1. pari), par'iJ parö 'auBser' a1. parä,s)
,Aoousativ nnd Ablativ vor; bisweilen findet sich der Instrumental
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bei pairi im Sinne von 'aus, vor' und bei paroim Sinne 'vor'
(s. wegen des einzelnen die betl'effendenArtikel in Bartholomnes
Altiranisohem Wörterbuch Sp. 852 ff.). Gelegentlich neben pal'ö
'vor' (räumlich und zeitlich) erscheinender Genetiv ist, soviel ich
aus Bartholomae Sp. 857 f. ersehe, an ein in der Naohbarschaft
befindliches pasCa 'hinter, nach' (räumlich und zeitlich) gebunden
und offenbar durch dies hervorgerufen; denn auch neben pask7it
<von hinter - her, hinter', das sich zu pasca verhält wie Ab­
lativ zu Instrumental, nnd neben dem damit identischen aind;
pasc~t ist der Genetiv (im Wechsel mit dem Ablativ) gebräuchlich,
was sich wohl aus der ursprünglich rein adjektivisch-nominalen
Natur dieser Bildung (idg.* pos(t)qo' 'das hintere' neben lat. post
'hinter'm. pas 'an, bei') erklärt. Wenn endlioh ab und zu neben
par6 in der Bedeutung 'vor' (räumlioh) und pairi in der Be­
deutung 'bei, in' Locative auftreten, so werden 'wir auch hier,
obwohl die Belege den ältesten TheBen der heiligen Schriften
angehören, einzelsprachliche Neuerung anzunehmen haben, ver­
anlasst duroh die 'Sinnesentwicklung der Präpositionen, die aus
ihnen rein locativische Ausdrücke gemacht hatte.

Denn das Fehlen des Loustivs bei· den in Rede stehenden
Wörtern in der Ursprache wird nicht nur durch den historisohen
Thatbestand, wie er vorgeführt ist, erhärtet, sondern auoh duroh
deren etymologisohe Herkunft verständlich gemaoht und bedingt.
Im Gegensatz nämlich zu Delhrück Vgl. Syntax 1, 700 W. 744 ff.
und Brugmann Gr. 6r. 8 446 ff. Kurze vgl. Gramm. 472 W.,
deren Behandlung unserer Sippe mir weder vom Standpunkt der
Bedeutungsgeschichte noch von dem der Syntax glücklich zu sein
scheint, zweHle ich nioht, dass Wif sie, wie schon J. Sohmidt
Vocalismus 2, 99 W., Osthoff Morph. Unt. 4, 283 Anm., Wheeler
Griecb. Nominalacoent 20 f. wollten, an die 'wnrzel' per anzu­
schliessen haben, die in Verben und Nomina das darüberhinaus,
durch etwas hindurch bringen, führen, gehen, sioh befinden aus­
drüokt; z. B. in ai. pf,-par-ti 'hinüberbringen, hinausführen, för­
dern" gr.1t'EpVfUJl 'schaffe ausseI' Landes, über Meer, verkaufe"
mdpw aus *m:p-lw 'durohbohre, durchsteche" altslav. na-perja
'durchbohre'; ai. ~paras 'weiterhin, ferner gelegen, jenseitig, ent~
fernter, früher, vergangen l

, gr. 1t'Epn <weitelm€päv 'jenseits', die
Instrumental, bezw. Aocusativ des femininen /i·Stammes zu paras
sind, got. fairra 'fern' fairneis <alt, firn' u. a. Sämtliohe Sinnes'
sohattierungen, die die zahllosen Ableitungen dieser' Wurzel', so­
weit ich sie ühersehe, aufweisen, lassen sich mit· leiohter Mühe
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von der angenommenen Grundbeoeutung aus begreifen, insbeson­
dere ist unschwer verständlich, wie in den Casus des W urzel­
nomens per-, die die uns hier beschäftigenden Präpositionen dar­
stellen (ai. puras = gr. 1T<lPO~ Genetiv, ai. pari = 1tEpi Locativ,
ai. pur~ = gr. 1tapa Instrumental usw.), die zu constatierenden
Bedeutungsverschiebungen sich vollzogen haben, zB. idg. pe1'i
{im Hinausgehen über' sich zu 'überl

, 'durch', 'um', 'vor' (räum­
lich und zeitlich) entwickelt hat. Genauer auf diese Dinge ein­
zugehen ist hier natürlich nicht möglich; dazu würde, wenn die
Darstellung, wie nötig, sämtliche Glieder des indogermanischen
Sprachstammes umfassen und mit der unerlässlicheu Vertiefung
in das einzelne durchgeführt werden sollte, ein Bucb erforderlich
sein I. Aber ohne weiteres einleuchtend ist, dass ein W urzel­
nomen 'das HinausfUhren, Hinausgeben über' seinem ganzen Sinne
nach nur die drei Casus zu sich nehmen kann, die das Indische
mit seinen Flexionsformen verbunden zeigt, den Aceusativ, Ab-

'lativ, Instrumental, dass dagegen, so lange die letzteren diesem
ursprünglichen Sinne einigermassen nahe blieben, der Locativ,
der ja grade das Verharren an einem Orte bezeichnet, aus­
geschlossen war. Von jenen drei Casus giebt der Accusativ das
Objekt an, das von der Handlung des Darüberhinausführens, dem
Zustand des Darüberhinausliegens usw. direkt betroffen wird, der
Ablativ den Gegenstand, von dem aus diese Handlung sich voll­
zieht, dieser Zustand gemessen wird udgI., der Instrumental den
Gegenstand, über den hinweg sich diese Handlung räumlich er­
streckt. So tritt denn auch zu dem aind. Verbum pipat·ti der
Begriff, über den hinaus das Objekt gebracht wird oder das
Subjekt schreitet, im Accusativ oder Ablativ.

Wenden wir uns nach dieser nothgedrungenen Abschweifung
ins Weite wieder dem engeren Kreise des Griechischen zu, so
werden wir auch in dieser Sprache den 'Dativ', wo er neben
Präpositionen des Stammes per- erscheint, als Neuschöpfung ihres
Sonderdaseins' ansprechen mtissen, sofern er nicht etwa' Ersatz
des idg. Instrumentals ist. Das ist möglich bei. 1tEp( c. Dat.,

1 Ich möchte jedoch den dringenden Wunsch a.ussprechen, dass
diese Arbeit einmal von berufener Seite geleistet werde; man wird
nicht viele 'Wurzeln' finden, deren Entfaltung semasiologisch so in­
teressant und lehrreich ist, und 'keine, bei drr sich das Werden der
Präpositionen und Präverbien so bis ins einzelne verdeutlichen, ihre
Entwicklung so ausgiebig verfolge)} lässt.
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das bisher nur für das Ionisch-Attische nachzuweisen ist 1 und
als dessen älteste Bedeutuug auf griechischem Boden rein sinn­
liches <um' zu gelten pflegt: B 416 XtTlJJva m:pi aT~a€d'O'l batEn!.
A 303 nilJlti TOI atj.1a K€AaIVOV tPW~O'€1 1T€pi boupi. N 570
Ev9a (L e. alboiwv T€ j.1€O"tlTv Kai 6j.1q>aAoO) 0\ €TXOc; €1TllEev' (,
b' ~0'1T6j.1EVOt; 1tEpi boup\ ~a1T(X1p'. X 95 (bpaKwv) O'j.1EpbaAeov
bf: hebopK€V ~Al(j0'6j.1EVO<;; 1tEp\ XEl~. A 317 KV[O'!') b' oupavov
tKEV ~AIO'(}OJ.l€Vll rr€pi KarrvtP. Hdt. 7,61 1tEpi TfjO'I Keq>aA~{l"1

etxov napa<;. Ken. Kyr. 1, 2, 13 €XOVTE:<; •.. eWp<X1«X 1TEp\ TOl<;;
(JT€PVOI<;;. IG. II 754, 35 all1teXoVOv 1tEp\ TtP EhEI. 751 B Il 8
XITWVi(JKOt; 1TEp\ TtP aTaA/-lan 2. Ich habe alle diese Beispiele
ausgeschrieben, weil sie zeigen, wie leicht sich der Begriff 'nm'
auf vorher liegendes 'über - hin' mit Instrumental der Ranm­
erstreckung zurückführen lässt; ja bei einigen von ihnen, wie
X 95. A 317, wird man gradezn fragen dürfen, ob nicht 'über
hin' den der Stelle innewohnenden Sinn besser wiedergiebt als
'um'. Sicher ist das der Fall bei den Wendungen, in denen sich
ein Verbum des Straucheins, Hinfallens mit 1tEpl c. Dat. verbindet:
Hdt. 9, 101 iiv dppwbin Ilf) liEpl Mapbovl41 mah1lJ ~ 'EAAa<;;.
Thuc. 6, 33, 5 KO:V 1tEpl (Jq>{(JlV aUTOl<; Ta 1tAdw 1tTa{(Jw(JtV.
1, 69, 5 €lil(JTaj.1EV(n Kai TOV ßapßapov aUTov m:p\ aUTtP Ta
1tAelw O'(j)aAEVTa; wohl möglich, dass wir in ihnen Prägungen
einer sehr alten Zeit vor uns haben, in der die Verba noch ihre
ursprüngliche sinnliche Bedeutung besassen s.Wie dann rein
lokales 'um' sich zu bildlichem und eausalem 'um' weiter ent­
wickeln konnte, zunächst in Verbindungen wie p 471 avqp rrepl
otal Il(xXEl6f.l.evo~ KT€aTE(JO'I. TI 568 oq>pa q>{Atp rrEpi. 1Talbl
Ilaxl'l~ oAoo<;; rrovo<;; d!'). K 240 €bb€l(J€V be 1tEpl EavetP M€-

1 Wenn" wir a.bsehen von den arkadisch-kyprischen Belegen, in
denen rrEpi mit dem Locativ anstelle des gemeingriech. Genetivs im
Sinne von 'um wegen, betreffs' gebraucht wird (Günther S. 73. 138).
Dieser Locativ steht im Zusa.mmenhang mit der o. S. 496 Anm. 1 be­
rührten dur(lhg~henden Casusverschiebnng in den beiden Mundarten.

2 Weiteres bei Kühner-Gerth II 1,493. MeisterhansB 220.
B Damit soll nicht gesagt sein, dass die Geltung 'um' bei rrep{

überhaupt erst auf gl'iechiscbem Boden sich eingestellt habe. Das
Griechische theilt sie mit dem Indischen nnd Iranischen, und zwar mit
dieseIl Sprachen allein. Es kann also ganz got sein, dass sie schon in
proethllische Zeit zurückgeht und den za.hlreicheu Erscheinungen zu­
zurechnen ist, in denen Griechisch und Arisch gegenüber allen andelen
Gliedem unseres Sprachstammes zusammenstimmen.
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VEA&'q;, dann weitel'greifend zur Angabe des äusaeren oder inneren
Grundes, braucht nicbt ausgefiihrt zu werden. Denkbar ist aller­
dings auch, dass dieses lupf c. Dat. gar nicht über die Zwischen­
stufe 'um zu Stande gel<ommen ist, sondern aus <über bin)
durch das Zwischenglied 'vor', wie es im Awesta mit dem In~

etrumental vorliegt, und weiter 'für'. Lässt sich !lomit der Dativ
bei rrepi als Nachfolger des Instrumentals vollauf rechtfertigen,
80 besteht doch andererseits auch die Möglichkeit, dass er von
vornherein rein loeativischen Charakter gehabt, d. h, erst im
Sonderleben des Griechischen in Nachahmung des bedeutungs­
verwandten al-up( c, Dat. eingetreten ist j diesem letztel'en nämlich
kam gemä.ss seiner Grundbedeutung. 'zu beiden Seiten' 1 von ur­
sprachlichen Zeiten an Locativ des dadurcb bestimmten Gegen­
standes auf die Frage wo? zu, Hier wie 80 oft in der Geschichte

1 Gr. d~<pl lat. ambi-: d~<pw ambo = altslav. ob~ 'um, an, bei':
aha 'heide' = bi ·um, an, bei': bai 'bei(le', dh. in d~<pl ambi­
steckt eine Zusammenrückung von *bhi mit einer Partikel alU· W.
Schulze Z. Gesch. lat. Eigennamen 542 Anm. 3. Aus diesem Ursprunge
erklä.rt sichauoh die Accentuation von d~<pl und dem damit identischen
aind. ribhi. (idg. . Alle anderen zweisilbigen 'Prii.posit.ionen' näm-
lich mit dem A ·i betonen im AltilldiAchen die vorletzte Silbe:
dti ddhi dni (in anikam <Antlitz' zu gr. Evw1T11 Evwma)' anti dpi pdri
prati, desgleichen im Griechischen als selbständig-e Wörter (mit 'Ellipse'
von I,l1Tl) und in der AU!lstrophe, dh. in den beiden Atellungen, in
denen sie nach Benfeys glänzender Entdeckung (Nauhr. d. Gött. Ges.
1878, 176 ff.) ihren eigentlichen Acoont tl'agen, nicht proklitisch sind:
~Tt, das im Griechischen nicht zur Präposition geworden bl ~1tl

1tepl m'm. Diese Betonung ist dadurch bedingt, dass jene Wörter ihrer
Herkunft nMh Loeative von Wur~elnomina sind; dem Locativ aber
eignete in der Urzeit Wurzelbetonung Hand in Band mit Vollstnfe des
Wurzelvocals. Demg-egenüber heisst es im Altindischen abM, und für
das griechische df.tcp{ lehrt Herodian 1480, 10 Ltz., dass es auch in der
Analltrophe seinen Aceent nicht zurückziehe Man sieht, eine Ueber­
einstimmung, die wieder einmal die Zuverlässigkeit der antiken Aecent­
angaben auch für Homer im allerbesten Lichte erscheinen lässt. Das
schliesst freilich nicht aus, dass infolge falscher Verallgemeinenmg hie
und da auch unrichUges vorgeschrieben wird, und grade für das Gebiet
der Anastrophe hat Waokernagel Beitr. z. Lehre vom gr. Acoont 36
mehreres derartige aufgezeigt. Dahin gehört es, wenn Herodian aaO.
auch bei dV't'{ in der Anastrophe Oxytonese fordert im Gegensatz zum
ai anti. Er hat aus dll<P1 und gewissen anderen Präpo$itionen die
verkehrte Regel abst.rahiert, dass die TPlXpOVOOl1al rrpoEl!!l1l1.l<; den Aceent.
nicht zuruckziehen, sondern nur die blXPOVOI, und danach dVTI ge­
meistert



Präpositiol1sgehrauoh ingriechisohen Mundarten 503

der l)riipositionalen Fügungen gelangen wir über Mogliohkeiten
nicht hinaus; ioh möchte aber dooh der an erster Stelle dar­

gelegten den Vorzug geben 1.

Hingegen bei rrapa trägt deI' Dativ il.ul'lgesproehener 1000.­
tivisohes Gepräge. Zwar wenn Sachen im Dativ stehen, wie das
bei Homer sehr häufig ist, Übel' Herodot und die Tragiker hin­

weg ins Attisclle hinein immer seltener wird - ich .verweise auf

unseres trefflichen H. Ran Doktordissertation De praepOilitione

rrapa in Curtius' Studien 3, 1 ff., be!wnders 35 ff. ,kann mAn

in der Bel11'theHung sc11wanken: in Wendungen wie Y 53 rrap
L11loeVTl 9EUJV. H 175 llaXOVTO <l>et('i~ rrap Te1XE(f(l'l. N 616
TW bE 01 (SO"O"E rrap rrocrlv a1!!cno€Vnx xalla1 rrb:rov EV KOV{'gO"lV.
B 773 Aaol be rrapa prrnltVl 9aMO"O"l1t; blO"KOlO"lV TEprrovTo.
V 407 a~ be (O"uee;;) VEIlOVTal rrap KopaKOe;; rr€Tpt;l erri Te KPtlVt;J
'Ape90uO'Q. 1 319 KUKAUJrrOt; Tap EKelTo /lETa porraAov rrapa
O'l1KtV wäre es möglioh den Instrumental der Raumerstreckung

zu finden, um 110 mehr als neben ganz den gleiohen oder wenig­
stens sehr nabe kommenden Verbt'n auch der Aeeusativ ange­
troffen wird, den man durch <neben -bin' wiederzugebeu pflegt:

L 575 (ßoet;) IlUK116IJtV b' &1'1'0 KOrrpOU ErreO'O'EuoVTO vOlJovbe

1 In den Verbindungen von '!tEp{ mit dem Genetiv erkennen Brug­
mßnn Gr. Gr,s 447 uud, iu seinen Fusstapfen, Günther 138 ft'. zum
grössten Thei! den eohten Genetiv (Gen. loei) mit der ursprünglichen
Meinung 'um den Bereich einer Sache herum, in dem um etwas liegen­
den Bereich herum' : € 68 1'l b' athou T€'t"livOcrTO 'lI'€pl cr'll'€loo<; rAaq>upoio
r11J€p{<;. € 130 TOV JlEV eyw" Eaawaa 'lI'€pi Tp6mo~ ~€~aWTCl, bei den
Verben des Streitens, Sorgens u. dgl.: r 137 /-ll1xIieroVTClt 'lI'€pl er€lo.
qJ 249 ij /iOt dxo~ 'lI'€p{ T' (luToil Kai 'lI'€pl 'lI'aVTWV und bildlioh 'um, in
Bezug auf, in Betreff, hinsichtlich, wegen': (l 405 Tr€pl EdvOIo Epeerßcu.
Nur wo 'lI'€p('über hinaus' bedeutet, leiten sie den Genetiv aus dem
idg. Ablativ her: A 287 dAA' 6b' dVI1P tEleAeI TrEpl mivrwv ~/iJl€vat

dXAwv.E 325 av 'lI'€pl 'lI'aerll~ T'iEV bJlflAlldfl~. Aehulioh, wenn auch
etwas abweichend, Ilelbriick Vgl. Syntax 1,714. Aber in denjenigen
Spl'achzweigen, in denen dill' alte Ablativ undeler alte Genetiv noch
deutlich geschieden sind, sind die gr. 'lI'Ep{ entsprechenden oder ihm
nahestehenden Präpositionen nur mit, dem Ablativ aUllgestattet, nicht
mit dem Genetiv, abgesehen von den paar o. S.499 erwähnten Fällen
im Awests, mit denen es seine besondere Bewandtnis hat. Dass in dieser
Ablativkonstruktion die Bedeutung sich von 'von über weg, her' zu
'vor, für' und 'aus Anlass, wegon' entwickeln konnte, die S. 497 f.
angeführten Verhältnisse im Indischeu, Iranisohen, Umbrischen. Ich
zweifle daher nicht, dass auch der griechische Genetiv durchweg den
Ablativ vertritt.
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mip trOTaI!OV KE~&boVTa. 1: 533 <TTt)(j(X/lEVOl b' E/l<1XOVTO /laXfJv
trOTa/lOtO mxp' ÖXea~. A 316 (pbov b" AtroAAWVl TE~~€<T<Ta~

~KaT6/lßa~ .. trapa 9'lv' a~o~ IlTpVrETOlO. M 313 Kat TE/lEVO~

E110LlE<Tel /lE-fa 2av90LJ rrXil :5X'h;;. M ~ ~O /lap,uap-v .• 0 {Ja
TElxEoe; EVTOe; KElTO /lerae; nap Etra~Elv. Äber in Verbindung
mit Personen, wie napa von Homer an alle Zeit gebräuchlich
geblieben ist. kann man es doch nur rein locativisch = 'neben,
bei' verstehen; man vergleiche etwa K 11 VUKTae; b' alhE trap'
aibolt;j<T' &~6XOl<TlV eübou<Tl. 0551 va'lE b€. mip TTPI6.I!4l und
mustere die von Rau 38 f. gegebene LiBte der Verba, bei denen
trapaso steht: es Bind die des Bleiben!!, Liegens, Sitzeml, Sich­
aufhaltenB, IndieDBtstehens, EsseuB, Trinkens u. dgl. Demnach
können wir uns die Entstehungsgeschichte der Konstruktion in
zweierlei Weise vorstellen. Entweder liegt nap6. mit altem In­
strumental zn Grunde. Das bedeutete urspriinglichst 'mit Hinaus­
gehen über etwas hin. an etwas vorbei', verblasste dann ebenso
wie in der Verbindung mit dem ÄocuBath' unter Zurücktreten
deB Hinausgehens als wesentlichen Moments (im Gegensatze zu
ai. pur& awest. pat·/i 'vor') zu einfachem 'über hin' und weiter
'an entlang, neben hin' und verlor sohliess!ioh auch den
Begriff der Erstreckung, so dass blosses (neben, bei' übrig blieb.
Oder die Konstruktion ist erst innerhalb des Griecbisohen aus
napa mit dem Äccusativ erwaohsen: als dieses in seiner Be~

deutungs- und Gebrauchsentwicklung bei' neben hin' angelangt
war und sich anschickte auch biosses 'neben' zum Ausdruck zu
bringen, also ein reines W0-Verhältniss, konnten die Sprechenden
unter dem Zwange der anderen Redeweisen, die der Ber.eichnung
solcher Verhältnisse dient.en, leicht dazu kommen, dem Acousativ
den Dativ (Locativ) zu substituiren. Bei Homer wären in diesem
Falle die Dinge noch im Werden und FliesBen und der Dativ
neben dem Accusativ auch bei Sachen in Änwendung; später
hätte sich der Usus dahin gekläl·t, dass der el'stere Casus bei
diesen zu Gllnsten des letzteren wieder so gut wie ganz zurück~

getreten und auf Personen beschränkt worden ist,
Wie schon o. S. 497 gesagt, neige ich mehl' der zweiten

dieser Äuffassungen zu. Nicbt nur weil, wie dort dargelegt ist
die nordwestgdechischen Mundal'ten auoh auf die wo?
lediglich den Accusativ: bei nctpa kennen und ebenso das Gotische
bei laur. Äuch im Ionisohen und Attischen ist der Aocusativ
von Personen in diellem Falle Dioht unerhört: Hdt. 8, 140 rruv~

ea.V€0'9E b€. Kai T~V vuv rrap' E!-t€ €ou<Tav bUva/lwnach der
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Lesung aller Handschriften aUSser P,einem notorisch minder­
wertbigl\n Codex, der unzweifelhafte Spuren einer Durchcorrigie­
rung von Grammatikerhand aufweist und dessen EJ.toi in den Text
zu nehmen, wie Stein, Holder und Fritsoh thun, daher seine Be-
denken hat. Aristophanes TTol'llO'I/i; 451 I 507 K. (Priscian'
XVIII 264 Htz.) fiv <paO'lV €\vc:u trapa crlt. Xen, An, 1,9, 31
ano8v~crKoVTO/i; Tap aUToü travw;; 0\ m:xp' aunlv <pIAOI Kelt
O'UVTpam:t01 amS8avov. Cyr. 1, 4, 18 Etm:v aUT4J J.tEVEIV trap'
E<lUTOV. haios 8, 16 Ta/i; EOpTa/i; ~TOJ.t€V m:xp' EK€tVOV tracrll/i;.
Alexis Fgm. 248 II 388 K. (Bekker Anecd. 111, 11) nap' ftllli~

OIKEt' aVTl TOU trap' f1lliv. Demetrios der Komiker, und zwar
der jüngere (?, s. Kaibel im Index: der Athenaiollaullgabe III 604)
Fgm. 1, 5 III 357 K. (Ath. IX 405 E) aßupT<lKOtrOIO/i; trapa I:l­
AEUKOV ETEV6J.lTJv. Polyb. 11, 14, 3 cr<pllAEVT<l Tal<; trpwTlll<; em­
ßOA<ll~ J.lElVlll trllP' aUTov. 3, 26, 1 TTJpou/-llvwv TWV crUV8TjKWV
trapa TOV ßia To\<KatrETwAIOV. 28, 14, a KtlJ.llvTj<; crUV9t1KI1<;
1Tllpa TOV ßia und llonst bei diesem Schriftsteller (Krebs Prä­
positionen bei Polybios in Sohanz' Beiträgen z. bist. Syntaxd.
gr. Spr. I 1 S. 05). Dielle Belege schützen sich gegenseitig und
zeigen, wie verkehrt die Bemübungen der Textlnitiker sind
sobematische Regelmässigkeit durch Einsetzen des Dativs bel'­
zustellen. Zu erk1äl'en aber ist der Gebrauoh doch wohl am
ehesten so, dass in volkathümlicher Spreohweise die Verbindung
von trllpa mit dem Acouaativ auoh znr Bezeichnung des Aufent­
haltes bei einer Personll nie völlig erstorben ist, wenn sie auch
nur gelegentlich an die Oberfläche gelangt, und häufiger erst vom
4. Jahl'hundert an. Denn die Vermuthung, auf die man etwa
grade auf Grund dieses letzteren Umstandes verfallen könnte,
die Konstrulrtio~ sei dem vulgären Attisohen erst wieder neu aus
einer der nordwestgrieohischen Mundarten, nämlich dem Böotisohen,
zugeflossen' s, ist. doch wohl um des Herodotpassus willen unstatt-

1 Es ist für unsere Zweoke gleichgültig, ob die nolf)(lI~, aus der
dieses ./!'ragment nnll als einziges bekannt ist, wirklich dem Aristo­
phanes gehört oder vielmehr denl Archippos; denn aueh dieserI{omiker
war Ausgangs des 6. Jahrhunderts thätig. S. I{aibel Hermes 24, 46 Cf.
Pauly-Wissowa 11 M2 1.

II Die Aufstellung von Schömann zu Isaios 9, 22 und Kühner­
Gerth II 1, 613, 'ltapa c. Ace. gebe die 'unbestimmte Nähe' an, ist ge­
künstelt und undurchführbar. Denn WllS bezeichnet 'It1xpa c. Dat. anderes?

3 Man sehe über böotische Eindringlinge in die attische Volks­
spraohe KZ. 39, 212 f. und Rhein. Mus. 59, 489. 498.
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llaft. Eher wird man die Sachlage mit derjenigen. bei rrapa
c. Ace. in zeitlichem Sinne 'während, im Verlauf von' vergleichen
dürfen. Auch dieses ist hei den Attikern des 5. Jahrhunderts

nicht zu finden, wohl aber, wenn auch nicht allzu häufig, bei
. Ioniern dieses Zeitabschnitts (Bakchylides Fgm. 11, 3 BI. oe; ()€
,.wpia /l€V U/l<plrroAEi <PPEvi, Ta M. rrap' d/lap TE Ka\ VUK'r(l /lEA­
AOVTWV XaP1V €OV larrTETat KEap [über!. rrapo/lapTE VUKTal
Hdt. I, fl2 /lfiVE<;; rrapa Ta EßOO/l~KOV'r(l ~TEa 0\ EJlßOAI/lOt yi­
VOVTat TP1~KOVTa rrEvTE. 2, 121 0 w<;; OE JllV rrapa T~V rrooW
<plAO<ppOVWe; ~O'rraC:OVTO. 7, 46 ~TEpa TOUTOU rrapa T~V Z:OT\V
rrerrOV8aJlEV olKTpoTEpa) und erlangt volles Bürgerrecht in der
attischen Litteratur erst seit Xenophon und Platon (rrapa T~V

EKEIVOU uPX~v, rrapa rravTa TOV ßiov, rrapa TOV rroAEJlOV, rrapa
TOIOUTOV KatpOV u. n, dgl. Rau S. 66 ff.). Dass abel' die Ueber'

tragnng dpr Präposition von dem Begriffe der räumlichen Er­
streckun~ 'bei - hin' auf das Zeitliche mindestens in gewissen
Anfängen !'chon einer viel älteren Epoche des Attischen angehört,

el'giebt sich aus rrapauTa nebst rrapauT1Ka und 1tlxpaxpfi/la, die
wie bei Herodot (1,19. 7, 137; 7, 150), so bei den Tragikern

von Aischylos an, Thukydides und Aristophanes gebräuchlich
sind und deren Bedeutungsentwicklung man sich an rrapa rroba
Sopb. Phil. 838 sehr klar machen kann: KatpO<;; TOt rraVTWV
YVWJlav 10'XWV rrOAU rrapa rr6ba KpaTOe; apVUT<Xl 'beim Fusse' ­
'auf der Stelle, sofort'. Entweder sind also rrapa c. Ace. der
Person 'räumlich bei' und der Sache 'zeitlieh bei, während' schon

im Altattischen der Volkssprache nicht unbekannt gewesen, aber
von der Tragödie, alten Komödie und Thukydides wegen ihres

über das Vulgäre erhöhten StileB gemieden worden und haben
sich erst allmählich durohgerungen. Oder sie sind zunächst nur
in Ionien zu Hause und von r1a mit vielem anderen um die Wende
des 5. und 4. Jahrhunderts nach Athen auf volksfhümlicllem
oder litterarischem Wege - gekommen 1.

1 Etwas anders steht es mit n:apa znr Bezeichnung der unmittel­
baren Aufeinandprfolge, das auch dem altattischen Schriftthum geläufig
ist: . Soph: Ai. 475 'I'i yap n:ap' fillap i)1l€pa 'I'€pn:€lV ~X€l n:poa9€laa
Kdva9Elaa '1'00 Y€ KaT9av€IV; Eur. HerakI. lill n:apa b' «AAav uUa
Iloipa bull1<€l. Arist. Ran. 642 mD.;; ouv ßae:ravlEi.;; vtU bIKaiw.;;; - (>q.­
1liw.;;· n:AllyJiv n:apa lTAll)'Jiv EK(X'!'EPOV. Antiph. 5, 72 i)1l€pa lTap' i)1l€pav
)'IYVO/.l€Vll. Das heisst eigentlich 'Tag neben, bei Tag; Schlag neben,
bei Schlag', woraus sich ohne weiteres 'Tag auf Tag, Schlag aufSchlag'
ergab. Immerhin zeigen auch diese Wendungen,wie sehr schon das
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Auch darauf könnte man sich zu Gunsten des höheren Alters
von 1Tapa mit dem Allllusativ deI' Person auf die Frage wo?
berufen, dass das sogl:1nannte vergleichende 1Tapa, das von Herodot
an zu belegen ist, unterschiedslos Sachen und Personen im Ac­
llusativ zu sich nimmt: Hdt 2, 160 bOKEOVTE~ 1Tapa Taüra out>'
(Xv TOV<; Goq>wTaTou~ uv9puJ1TWV A1yumlou<; oubh ~1T€EEUpElV.

7, 20 GToAwv TWV fJj.l€l~ tbj.lE\' 1TO},},tP biJ j.lElIGTO<; OUTO~ ElE­
VETO, WGTE j.l~TE TOV Aapfiou 1Tapa TOUTOV IJflbEva <palvEGGm
j.lJ1TE ..• 7, lOS TEvOlaT' (Xv Ka.t 1Ta.pa TiJV EaUTwv <pUG1V aM€I­
VOVE<;. Thuk. I, 23, 3 fIAiou EKAEltVEI~ di 1TUKVOTEPll1 mxpa Ta
EK TOÜ 1TptV XPOVOU j.lVflIlOVEUOIlEva EuveßfJGav. 4, 6, 1 XEtllWV
E1TtTEVOIlEVO<; j.lEIZ;wv 1Ta.pa TiJV Kll9ttiTfJKUlaV UJpav. 1,41, 2
av9pw1Tol E1t' EX9pou~ TOU<; Gq>ETEPOU<; i6vTE~ TWV 1TtXVTWV U1TE­
plomol EIGI1Ta.pa TO vlKiiv. Arist. Nub. 698 oB. OUK lO'n 1Tapa
TaOT' aAAa.. Xen. Hell. 1, 5, 5 ou bUVa.TOV b' Elva.1 1Tap' a ßaGI­
AEV" €1T€O'TEtAEV aUTtP a).Aa 1TOIEiv. ::Mem. 1, 4, 14 1Ta.pa Ta
aA'Aa. ZtPa. wG1TEp 9wt av9pwlTOI ßWTEUOUO'I. Plat. Reep. 9,
584 A q>alvETa.1 1Tapa TO &ATE1VOV fJbu Kat 1TCxpa TO tJbv &A­
TElVOV fJ fJO'uX{a.. Aber auch Xen. Mem. 4, 4, 1 WO'TE bUlbfJAo<;;
dvat 1Topa 1'OUI; liUou<; EUTaKTWV. Ages. 5, 3 Et lTOTE J,lOx9fjO'll1
O'Tpa.T1q. GUJ.lßa.(f1, EKWV €1TOVEl lTapa 1'ou<; d1Aou<;. Oee. 20,16
pqblw<; lUP uviJp eil;, mxpa TOV<; bEKa blaq>EpEl TtP EV UJpq.
EPTal:EGOm. Plat. Phaidr. 236 D TEAolo<; EO'OJ,llll 1Ta.p' aTllOOv
lTOIT(TnV ibuhTfJ<; llUToO'XEblal:wv 1TEpl TWV aUTwv. Lach. 183 C
OOTOI 1Ta.pa TOU<; liAAou<; OUTW crq>obpa bEbuGTUXtlKaO'lv. Ion
539 E a TtP palJ14'btP 1TPOO'tlKEl crKolTElcr9a.t KaI blUKpivElV
lTapa TOU<; dAAou<; UV6pW1TOUC;. Allein es ist mir sehr frag~

Hch, ob dies 1Ta.pa (im Vergleich zu' sieb, wie die heute geltende
Meinung will (Rau S. 71 f. Kühner·Gerth n 1, 514 f. Brug­
mann Gr. Gr. lI (46), aus 1Ta.pa (nehen' entwickelt hat. Viel­
mehr legen Sät!}e wie Hdt. 2,160. Xen. ::Mem. 1, 4, 14. 4, 4, 1.
Ages. 6, 3. Oee. 20, 16. Plat. Ion 539 E viel näher von <über

Attische des 5. Jb., vorsichtig gesagt, auf dem Waga war 'Ifapd zur
Zeitpartikel zu wandeln. Nicht ganz unzweideutig ist Pind. Pyth.
11, 61 ff. KaG1"opot; ß{av GE 1"e, livaE TIoXubEuKE<;, 1"0 /J.Ev 'Ifap' ii/J.ap
ltbpaun Bepd'lfvac;, 'TQ Ö' olKEov-rac;.lvbov 'OXUIJ.'Ifou. Heipllt da 'Ifap' d/J.<Xp
'einen Tag lang', so dass der Begriff der Alternation nur durch 'TO !JE\'
- ,.0 b€ zum Ausdruok gebracht wilre, oder 'einen Tag um den an­
dert'u, was 1W.P' ftllEpav, mlp' l-roe; u. dgl. seit Aristoteles hedeuten
kann? WohI eher das erstere, so dass der Pindarvers sich neben den
oben angerubrten des Bakchylides stellt.
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binaus' auszugeben, dh. der durch die Etymologie an die Hand
ge.gehenen ältesten Bedeutung der Präposition, und alle SteHen,
die den Comparati v oder Wörter wie. lino<; in deren Nachbar'
schaft haben, vereinigen sich ohne weiteres damit, solche aber
wie Plat. Resp. 9, 584 A. Phaidr. 236 D, in denen sie wirklich
nur 'neben, im Vergleioh zu' besagen kann, beruhen auf einem
leicht verständlichen Verblnssen des ursprünglich prägnanteren
Sinnes. Jene älteste Bedelltnng 'Uber - hinaus' aber wird für
die Sonderexistenz des Griechischen noch als wirklich vorhanden
erwiesen durch zwei weitere Gebrauchsweisen von Trapa c. Acc.,
die sie, wie mir scheint, unbedingt voraussetzen: die in der Geltung
'wider, gegen', die schon bei Homer in zwei Versen vorkommt
oder sich wenigstens vorbereitet tN 787 1TllP Mva!J.tv b'OUK EC1Tl,
Kat €C1C1v!J.EVOV, rroAE!J.iZ:ELV, wo eine andere Uebersetzungals
'über die Kraft hinaus' überhaupt ausgeschlossen, und E 509
oub€ Ti rrw rrapa. !J.oipav Erroe.; v.,KEpbee.; EEl1rE<;, wo die Ueber­
setzung 'über das Schickliche hinaus' noch durchaus möglich ist),
seit Theognis, Pindar, Herodot allgemein verbreitet ist, und die
zur Angabe des Abl!tandel!, die, im einzelnen verschieden ge­
wendet, von Herodot, Euripides, Aristophanes, Thukydides an üblioh
ist. Zwar glaubt Brugmann aaO. 'wider, gegen' durch die
Zwischenstufe 'an etwas vorbei, vorüber' aus der von ihm vor­
ausgesetzten ältesten Bedeutung von rrapa 'unmittelbar oder nahe
an etwas hin, neben' ableiten zu können. Indes er würde wohl
in einige Verlegenheit gebracht werden durch die l!'rage, warnm
denn nUll in historischer Zeit rrapa. !J.oipav 'wider das Schickliche'
bedeutet, hingegen KUTa !J.oipav 'gemäss dem Schicldichen' (K.
J.l. EEmEe.; A 286 u. ö.), rrapa. '(vw!J..,v 'wider bessere Einsicht',
KaTa. '(vw!J..,v 'entsprechend der Einsicht', rrapa. TOU<; v6!J.ove.;
'wider die Gesetze'1 KaTa. TOUe; vO!J.Oue.; 'gemäss den Gesetzen',
kurz rrapa und KaTa in zahlreichen Wendungen direkte
sätze darstellen, obwohl doch die älteste Bedeutung VOll KaTa
mit dem Accusativ, wie selbst (aaO. 443) angiebt und
wie nRch den damit. identischen air. cet akymr. cant 'längs, bei,
mit' nicht zweifelhaft sei.n kann, 'durch hin, über - hin, entlang'
gewesen ist. Notwendig muss rrapa v(,)n Anfang an das Begl'iffs­
moment del! 'über - hinaus' innegewohnt haben, das bei KaTa
fehlt, uno es liegt ja klar genug zu Tage in jenem rra.p bUvalllV
und auch noch iuspäteren Belegen (zB., um nm einen zu nennen,
Dem. 20, 160 rrapa. mivTa be TaUT' €KEivo ETl aKOllC1aTE !J.OU,
wo wir 'au88er' übersetzen, vgl. aW6st, par'iJ parö o. 8. 498)..
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Was weiter rrapa Abstande, bis auf' betrifft, so gestehe
icb nicht einsehen zu können, weder wie es sieh aus 'im Ver­
gleich zu' (Rau S. 77 ff.) noch wie es sich aus 'neben' (Kilhner­

Gerth II 1, 514) hätte entwickeln können. Wohl aber verstehe
ich, wie 'im Abstanue von so und so viel, bis auf so und 80

viel' aus 'über so und so viel hinaus, weg! hervorgehen konnte.
loh bitte die folgenden Stellen zn prilfen, die den oben namhaft
gemachten ältesten Schriftstellern entnommen sind, die die Aus­
llruoksweise kennen: Eur. Ipb. T. 870 rrapa b' OAlTOV &:rrEq>uT€~

OA€9pov &v611tOv ~E ~lJav llaixgelc; XepÜlV 'über ein kleine8 weg,
um wenig, in geringem Ab8tand bist du entronnen dem Verderben'.
Arist. Plut. 445 <l€lV6TaTOV EPTOV rrapa rroAU €PTWV arravTwv
~PTa1161J€9a 'über viel hinaus, bei weitem das gewaltig8te Werk'.
Thuk. 1, 29, 5 ~vlKllO'av 0\ KepKupal01 rrap& rroAu 'trugen den
Sieg über viel hinaus, um ein beträchtliches, bei weitem davon'.
6, 37, 2 rrapa T01100TOV T1TVWl1KW ~über soviel hinau8 nrtheile
ich, 80weit gehe ioh in meinem Urtheil'. 3, 49, 4 rrapa TOO'OUroV
f] MUTlA~vl'] tiME TOO K1VMvou 'über so viel hinaus gelangte
M. in der Gefahr, so weit geriet es in Gefahr'. 8,33, B &VcXT€Tat
ö'Al1TUOXO~ Eöau~ €~ Tal; 'Epuepa~ rraAlV, Kai rrapa T0110UTOV
~T€V€TO allTl~ Jl~ rr€pllTEl1€1V Toi~ , A911vaiOll; 'nur über so viel
hinweg, nur um Iloviel, in solchem Ab8tande, bis auf so viel
widerfuhr es ihm nioht in die Hände der Atbenel' zu fallen'.
7,71,3 aEI. rrap' OAlYov ft <llEq>EUTOV ft arrwA}\uvTO 'immer waren
sie über ein kleines weg, um ein kleines, bi8 auf ein kleines im
Begriff entweder zu entfliehen oder zn grunde zu geben'. 8, 76,
4 rr6A1V TE Tap 11q>l111V umipXElV LcXJlOV OllK a110evf}, aAA' tl
rrap' ~A&Xll1TOV On ~AaE TO )Aellvalwv KpaTo~ Tite; 9aAal1l111~

aq>€M119al Idie - in ganz geringem Abstande, bis anf ein ganz
geringes dazu gelangt war die Macht der Athener zu entreissen'.
4, 106, 4 Kai TnV JlEV ' AJl<pirroA1V Bpal1ibac; apTl eIX€, TnV OE
'Hlova rrapa vUKTa ~T€VETO Aa~eiv' el Tap Jln €ßOI191']11av ai vitet;
<>la TaXOu;;;, äJla (l\V liv elXETO 'Eion aber widerfuhr es ihm im
Abstande nur einer Nacht, bis auf eine Nacht zu nehmen'. Eur.
Berakleid. 295 w~ oelv' €rra8EV Kai rrapa JllKPOV 'lJuxiJv ~MEV

OlaKVatl1Ut 'um ein kleines, bis auf ein kleines dazu gelangt war'.
Hdt, 9, 33 Ul1KEWV bE rr€VTae8AOv rrapa EV mlAllIl1llU E<lpall€
V1Kiiv 'OAUIl1Tlaba 'bis auf einen Gang, Ringkampf, .ausseI' einem
Gange erlief e1' es Sieger in den Olympien zu 8ein'. Man siebt,
die Bedeutung von rrapa ist nicht in allen Beispielen die gleiohe
geblieben; bei der ersten Hälfte kommt man mit 'im Abstande'



fi10 So\msen Präpositionsgebrauch in griechisohen Mundarten

= 'über ..,... hinaus' aus, bei der zweiten hat sich 'im Abstande'
versohoben zu 'bis auf'. Das 4. Jahrhundert und die folgenden
brauchen es in beiden Sinnesschattierungen, wenn auch mit Vor­
liebe in der zweiten, jüngeren.

Ueberlegt man das im letzten Theil dieses Aufsatzes aus·
einandergesetzte, so wird man, denke ich, mit mh: als wahrschein­
licher empfinden, dass die Verbindung von 1Tllpa mit dem Ac­
cusativ von Personen auch auf die E'rage wo?, wie .sie die nord­
westgriechischen Dialekte aufweisen, das spracbgeschichtlich alter­
thümlichere gegenüber dem Dativ der ostgriechischen darstellt.
Abel' ein zwingendes Argument dafür ist, das gebe icb bereit­
willig zu, nicht beigebracht, und so kann ich am Scblusse dieser
Erörterung nur widerholen was an ihrem Anfange gesagt ist: das
entscheidende Wort werden die 'achäischen' Mundarten, das Arka­
discbe und Kyprische, sprechen. Freigebig wie die griechische
Erde immer noch ist, brauchen wir der Hoffnung nicht zu ent·

. sagen, dass sie uns bald einmal einen Beleg auch aus diesen Ge­
bieten heraufsenden werde.

Bonn. Felix Solmsen.




